
Arbeits- und Technikgestaltung —  
Erfahrungswissen  
und Arbeitshandeln

Scope: Mensch, Technik, Organisation, Gesellschaft

Technik wird im Kontext von Diskursen und Erwartungen, Macht und Interessen sowie Ressourcen und Bedarfen 
auf unterschiedlichen gesellschaftlichen Ebenen und in verschiedenen gesellschaftlichen Feldern ausgehandelt:

•	 	 Technische Artefakte, aber auch Wissen über Technik sowie technikbezogene Methoden und Prozesse  
	 werden von unterschiedlichen Akteuren entwickelt, angepasst und in formale wie informelle organisationale 	
	 Prozesse sowie kollektive und individuelle Arbeitspraxen in Betrieben implementiert.

•	 		 Das Sprechen über und Aushandeln von Technik, ihre Entwicklung und Implementierung, aber auch  
		 Integration, Aneignung und Nutzung ist Teil des subjektivierenden und objektivierenden Arbeitshandelns. 

•	 		 Es stellen sich Fragen der Passung, von Aneignungsmöglichkeiten und der Förderlichkeit (Gesundheit,  
		 Lernen, Erfahrung, Bewusstsein etc.), aber auch von Macht, Interessen, Pfadabhängigkeiten und Alternativen.

Beispiel: Künstliche Intelligenz 

Aktuell: (ausgewählte) Forschungen 

KI und Robotik:

ArtViWo — Maschinelles Sehen bei der Arbeit: Die digitale Transformation der Arbeit als Transformation der 
Praxis und Organisation des Sehens (DFG)

Wertschöpfungsradar — KI-gestützte Vorausschau zur Erkennung wertschöpfungsrelevanter Signale (BMBF)

KI – Mensch – Gesellschaft — Den Wandel des Mensch-Technik-Verhältnisses durch Künstliche Intelligenz 
ganzheitlich verstehen und bewerten (BMBF)

EmPReSs — Empowerment in der Produktion von morgen: Mixed Skill Factories und kollaborative Robotersys-
teme neu denken (bidt)

Zukunftsfähige KI — Menschengerechte Gestaltung der MMI (HBS)

Virtual Reality/Augmented Reality/Mixed Reality:

VILinKRITIS — Virtual Innovation Labs und digitale Kollaborationsräume in der kritischen Infrastruktur (BMBF)

VR-Chain — Virtual Reality zur Unterstützung nachhaltiger Vernetzung in Wertschöpfungsketten (BMBF)

aSTAR — Kompetenzvermittlung in einer VR/AR-basierten Umgebung zur Arbeitsgestaltung (BMBF)

Partizipative (sozialpartnerschaftliche) Transformationsgestaltung:

RegioTrans-MR — Die Transformation der Industrieregion Main-Rhön gestalten (HBS)

We transform ÖPNV — Weiterbildung in der Transformation des ÖPNV partizipativ und sozialpartnerschaftlich 
gestalten (BMAS)

ÖPNV 4.0 — Den digitalen Wandel der Arbeit sozialpartnerschaftlich gestalten! (ESF)

Kontakt

Was ist das Neue an KI? 

Grundlagen: 
zunehmende Datenquellen, Daten, Vernetzung, Rechenleistung etc.,  
kombiniert mit (teils neuen) Verfahren, treffen auf hohe Aufmerk-
samkeit und Erwartungen (Diskurse) sowie viel Kapital 

Kern: 
•	 Unbestimmtheit: von »geplanter« Linearität zur »theorielosen« 

Wahrscheinlichkeit (Entkopplung vom Gegenstandsbezogenen =  
»Schlüsseltechnologie«) 

•	 Adaption: durch »lernende« Verfahren
•	 schaffend: »generative« KI erzeugt Neues durch  

Kombination und Variation

Erwartungen/Versprechen: 
•	 neue/erweiterte höhere Form der Beherrschung von  

Komplexität 
•	 Aneignung menschlicher Kompetenz (allgem. KI-Mission)
•	 Aufbau eines beherrschbaren Weltwissens 
•	 Überwindung der deterministischen Maschine
•	 neue Automatisierungs-/Rationalisierungspotenziale  

(Substitution von Arbeit) 

Komplexität des sozio-technischen Wirkens von KI: 
•	 Adaptivität
•	 Intransparenz
•	 Kontingenz
•	 Selektivität 

Partizipative Arbeits- und Technikgestaltung: 

(Nicht-)Integration von KI in die Arbeitspraxis (ArtViWo, DFG): 
•	 Technikgeleitete Integration: Die Arbeitspraxis zentriert sich 

um KI und verändert sich in technikgeleiteter Weise
•	 Erfahrungsgeleitete Integration: KI wird in die erfahrungs- 

geleitete Praxis der Arbeit eingebettet, sodass das subjekti-
vierende Arbeitshandeln souverän bleibt 

•	 Unterbrochene Integration: KI stört und irritiert das  
Arbeitshandeln, sodass die Arbeitspraxis  
unterbrochen wird oder zum Erliegen kommt

Selektivitäten (soz. & techn. Bias) bei Entwicklung  
und Einsatz von KI (KiMeGe, BMBF):

Erfahrungsförderliche Technikinteraktionsgestaltung  
(HAI-MMI, HBS):

ISF München e.V. 

 Dr. Michael Heinlein    

 Dr. Norbert Huchler  

 Dipl.-Soz. Judith Neumer  
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 Dipl.-Soz. Tobias Ritter 

Entwicklung Technischer 
Prozess

1. Gestaltung von KI 
Instrumentalität

2. Entwicklung von KI 
Annahmen und Methoden

3. Objektivierbares Wissen

4. Datengrundlage 
Auswahl und Verfügbarkeit 

5. Datenstruktur/-inhalt 
Verzerrungen 

6. Training 
Qualität und Verzerrungen

7. KI-Verfahren 
und Lernprozesse

 Stochastik

8. Starrheit 
begrenzte  technische 
Adaptivität 

9. Implementierung in einen 
Nutzungskontext

10. Einbettung in eine Nutzungs-
praxis (Aneignung, Konfl ikt, 
Anpassung)

11. Formierung 
gesellschaftliche/soziale 
Anpassungsprozesse  

Nutzung

Komplexitätsreduktion 

in der ERFASSUNG Komplexitätsreduktion 

in der VERARBEITUNG Komplexitätsreduktion 

in der NUTZUNG

Hybridität

1.	 Interaktive Koordination

2.	 Komplementäre Arbeitsteilung 

3.	 Komplementäre Adaptivität 

4.	 Wechselseitiges Lernen

5.	 Wechselseitiges Empowerment 

6.	 (Koevolution)

=> Komplementäre Organisation

Gesellschaftliche Implikationen (Beispiel KIMeGe):  
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1. Koordination

Einseitige Koordination: 
Das System arbeitet nur 
Hintergrundprozesse 
und Aufträge ab, es tritt 
nicht als Interaktions
partner in Erscheinung

Einfache Koordination: 
Der Mensch steuert 
verschiedene Funktionen 
des Systems an, die 
interaktiv abgestimmt 
werden, das System 
bietet jedoch nicht von 
selbst situationsspezifi-
sche Mittel/Lösungen an

Interaktive Koordina-
tion: Die Verteilung der 
Autonomiezonen (wer 
steuert/‌entscheidet 
was?) wird transparent 
und interaktiv im Prozess 
abgestimmt, das System 
bietet pro-aktiv Aufgaben 
an, die es übernehmen 
kann

Determiniert verteilte 
Koordination:  
An welchen Stellen der 
Mensch einbezogen 
werden soll, wird beim 
Design/bei der Imple-
mentierung der Techno
logie festgelegt

Kompensierende/ 
präventive Koordination: 
Der Mensch wird nur zur 
Fehlerbehebung/-ver-
meidung oder Verant
wortungsübernahme 
eingebunden

2. Arbeitsteilung MT

Humanzentrierte  
Arbeitsteilung:  
Der Mensch nutzt 
die Technologie als 
(passives) Werkzeug, 
Möglichkeiten der Tech-
nik zur Entlastung und 
Qualitätssteigerung des 
Arbeitsprozesses werden 
nicht genutzt

Einfache Arbeitsteilung: 
Das lernende System 
übernimmt nur einfache 
(lineare) Tätigkeiten, Ab-
stimmungsbedarfe und 
kooperativer Mehrwert 
sind gering

Komplementäre Arbeits-
teilung: Tätigkeiten und 
Arbeitsinhalte werden 
entlang der Potenziale 
und Erfordernisse von 
Mensch und lernendem 
System verteilt

Übertechnisierte 
Arbeitsteilung:  
Das System übernimmt 
Tätigkeitsanteile, bei 
denen das (Erfahrungs-)
Wissen der Nutzer*in-
nen wichtig wäre, und/
oder auch lernförder-
liche, motivierende oder 
entlastende Inhalte

Technikzentristische 
Arbeitsteilung:  
System ignoriert 
menschliche Kompe-
tenzen und Bedürfnisse 
bzw. steht diesen ent-
gegen, negative Resulta-
te und Folgen werden in 
Kauf genommen

3. Lernen

Getrenntes Lernen:  
Der Mensch lernt ge-
trennt vom technischen 
System, die Qualität des 
Machine Learning wird 
durch die MMI nicht 
verbessert

Asymmetrisches  
Lernen I: Das Wissen 
und die Erfahrungen des 
Menschen werden nicht 
genutzt, um den Lern
prozess des Systems zu 
verbessern, es kommt 
nur zu punktuellen 
Korrekturen

Wechselseitiges Lernen: 
Die MMI ist so lern-
förderlich gestaltet, dass 
System und Mensch sich 
im Lernen wechselseitig 
unterstützen, hohe Lern-
qualität

Asymmetrisches  
Lernen II: Das System 
lernt getrennt, der 
Mensch kann den tech-
nischen Lernprozess nur 
manipulativ beeinflussen 
und lernt bestenfalls zu-
fällig oder selbstgesteu-
ert im Nutzungsprozess

Verhindertes Lernen:  
Das System lernt „un-
sichtbar“, der Mensch 
wird zugleich de-qua-
lifiziert

4. Adaptivität

Keine Adaptivität:  
Das System bleibt in 
den ex ante designten 
Prozessen, der Mensch 
wendet das System auf 
spezielle Situationen an

Geführte Adaptivität: 
Der Mensch lernt das 
technische System nach 
und nach an

Komplementäre  
Adaptivität:  
System und Mensch 
passen sich wechsel-
seitig positiv ergänzend 
aneinander an

Einseitige Adaptivität: 
Das technische System 
kommt mit Änderungen 
in der Umwelt zurecht, 
bleibt aber in der Eigen-
logik stecken

Transformierende/ 
assimilierende Adaptivi-
tät: Die Umwelt passt 
sich nach und nach an 
die Eigenlogik des techni-
schen Systems an

5. Empowerment

Ignorieren des Systems: 
Der Mensch tritt nicht in 
Interaktion und ignoriert 
das System, es bietet 
keinen Mehrwert und/
oder zu starke Akzep-
tanzprobleme

Versandende technische 
Reorganisation:  
Das System entwickelt 
sich nicht weiter, verliert 
an Relevanz in der MMI, 
der Mensch wird zu-
nehmend zum alleinigen 
Gestalter der MMI

Win-Win: System und 
Mensch werden darin 
bestärkt, die Arbeits-
situation in der MMI nach 
ihren Interessen/Zielen 
zu gestalten. Die ökono-
mischen und technischen 
Automatisierungsziele 
und die Beschäftigtenin-
teressen bestärken sich 
wechselseitig

Verdrängung:  
Das System dominiert 
mehr und mehr den 
Arbeitsprozess in der 
MMI, die Beschäftigtenin-
teressen sind im System-
design den ökonomi-
schen und technischen 
Automatisierungszielen 
nachgeordnet verankert

Einseitige  
Automatisierung:  
Das System dominiert 
die MMI, die technischen 
Automatisierungsziele 
stehen den Beschäf-
tigteninteressen im 
Systemdesign entgegen, 
Komplementarität und 
Kollaboration sind nicht 
vorgesehen


